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Roosevelts Ablehnung der Mmination 

'i 

Bom progr. Nationalcommiitee mit 3L zu V 
Stimmen angenommen. 

- - » » » 
Der Oberst gab seme Griitide sür die Unterstützung von Hughes au. 

Die Partei habe keine andere Wahl als zwischen Wilson oder HngheZ. 

Und Hlighcs sei der licsscre Mann — Tns; die deuisch-amerik. Allianz ihn 
/ unterstütze, dafi'ir könne er nicht — Diese Nnterstiitzung werde ihm 

incht aus Liebe gegeben — Sondern ans Has; gegen ihn, den „Körnel" 
— Und NM dessen Nomination zn t^erhindern — Hnghes habe den 
„professionellen" Teiitschbündlern nichts liersprochen — Im llebrigen 

, zollt er der groszen Masse von Dcntsch-Amerikanern sein Lob — Weil 
. , sie Ganz-Amerikaner geworden seien — Wiederholt aber seine Verdam

mung gegen die Bindestrichler — Kritisirt Wilsons schwache Haltung 
gegen Deutschland — Sagt aber kein Wort gegen den groszen Seeräu-

. ber — Seiner Meinung nach sollie jeder Mann seines Bruders Hüter 
sein — Weitere deutsche' Erfolge in Lst und West — Verdun jetzt nahe 
der Zerschmetterung — Anderwärts beansprnchen Nüssen und Italiener 
kleinere Erfolge. / . ' 

das progllsslve Natio«al-
Rllviellelt 6 SlbrelbtN an werde ,ch fortfahren, für diese gro-

v uu h,,, Ideale 5N arbeiten. Schnlter an 
Schulter mit den Männern und Frau
en, die im Jahre 1912 dafür einstan
den. 

Die progr. Bewegung habe einen 
unschätzbaren Antrieb durch das erhal
ten, lvas die progr. Partei in den letz
ten 4 Jahren gethan hat. Unsere 
stärksten Parteigegner haben sehr viele 
unserer wichtigsten Grundsätze ange
nommen und theils zu Gesetzen ge
macht, theils in ihre Platform ausge
nommen. Vieles ist durch die^ Erwe
ckung des Volkes zn einem besseren 
Verständnis; der Probleme der sozialen 
und iudustriellen Wohlfahrt erreicht 
Iverden. 

G r ü n d e  f e i n e r  A b l e h n  u  n  g  
'  u  n d  n  t  e  r  s t  ü  t z u n g  v o  u  
^  H  u g h e  s .  

C h i c a g o ,  2 6 .  J u n i .  G e m ä s ;  
der Botschast, die ich der progressiven 
Il'ationalkonvention sandte, sobald ich 
benachrichtigt war, da^ sie mich zum 
Präsidenten nominirt hatte, theile ich 
Ihnen jetzt meine Gründe für die Ab
lehnung diefer Ehre mit, welche ich 
hoch anerkenne. Seit Vertagung der 
jionvention habe ich zwischen 2000 
und 3000 Briefe und Tepefchen von 
Männern erhalten, die mach für die 
Nomination unterstützt hatten und die 
Mehrheit sprach den Wunsch aus, das; 
ich^mich weigern sollte, zu laufen, wäh
rend eine Mjinderheit mich bestizrmte, 
die Nomination anzunehmen. Da eZ 
eine Unmöglichkeit ist, ^iese 
Briefe und Telegramme einzeln Zu be
antworten. ersuche ich die Absender, 
diese öffentliche Erklärung als DÄivort 
anzunehmen. 

Ehe ich von etiles Anderem spreche, 
wünsche ich meine aufrichtige Bewun
derung des Charakters und der Dienste 
der Männer und Frauen auszudrücken, 
welche, die ^rogr. NationalkonvenÄon 
von 1916 bildeten. Ich kann ihnen 
kein höheres Lob geben, als zu sagen, 
das; sie in jeder Hinsicht auf denl glei
chen Niveau mit den Männern und 
Frauen ftanden. die sich ini Jahre 
1912 in Chicago vereinigten, um die 
progressive Partei zu gründen. Diese 
zwei Konvente repräsentirteu an Cha-
raktör, Einsicht, hohen Zwecken und 
dem Wunsch, dem Volk praktische Dieil-
ste zu leisten, genau was solche Körper
schaften in einer großen sich selbst re
gierenden Denwkratie sein sollten.^ Sie 
verkörperten den Geist, der Abrahanl 
Lincoln und seine politischen Heiser 
w'ährend des Jahrzehnts vor dem' Ende 
des Bürgerkrieges bewegte. Die Plat
form von 1912 war das wichtigste po
litische Dokument, das in diesem Lau
de seit deni Tode Abrahani Lincolns 
veröffentlicht ivurde. Es war der erste 
Versuch in grossem Maßstabe, abstrakte 
Formeln wirthschastlichcr und sozialer 
Gerechtigkeit in konkreten amerikani
schen Nationalismus zu übersetzen; ein 
Versuch, die Grundsätze Washingtons 
und Lincolns auf die Bedürfnisse der 
Ver. Staaten im 20. Jahrhundert an-
Zulvenden. Die Ereignisse haben ge
zeigt, das; die progr. Partei im Jahre 
1912 die einzige Alternative gegen den 
Sieg der demokr. Partei war. Diese 
Ereignisse haben aber auch gezeigt, daß 
die Anwendung der Prinzipien, die ivir 
damals besürivorteten.'helite noch noth-
tvendiger für diefe Nation find, als 
wir damals wissen konnten. 

Die Resultate des schrecklichen 
W e l tl! r i e g e s der letzten zwei 
Jahre haben es jetzt offenbar für Alle 
gemacht, die sehen wollen, daß in die
sem Lande sowohl eine geistige wie in
dustrielle Bereitschaft herrfck>en und 
das^ Rezept praktisch angewendet wer
d e n  m u . ß ,  d a ß  j e d e r  M a n n  s e i 
nes .Bruders Hüter zu sein 
hat. Weiter ist es offenbar, daß diese 
Bereitschaft für die Aufgaben des Frie
dens die einzige gesunde Basis bildet 
für jene unentbehrliche militärische Be-
reitsckiaft. welche in der allgemeinen 
militärischen Schulung liegt und ihren 
A u s d r u c k  i n  d e r  a l l g e m e i n e n  
D i e n st p f l i ch t in Kriegszeiten fin
det. 

Früher oder später miissen die von 
deir Progressiven verfochtenen Grund
sätze nnt unserem nationalen Dasein 
verflochten iverden. Mit ganzem Her-

V o l k l v i l l  k e i n e  n e u e  P a r 
t e i .  

Dennoch ist es ganz ossenbar gewor
den, daß das Volk unter den jetzigen 
Umständen nicht bereit ist, eine neue 
Partei anzunehmen. 

Für uns Progressive ist es unmög
lich. nnsere'^Ucberssettguugeji.^ aMuge-
ben. Es steht uns aber die Thätsache 
gegenüber, daß wie die Dinge thatsäch-
lich liegen, die progressive National-
Organisation nicht mehr das Mittel 
bietet, diese Ueberzeugungen in unse
rem nationalen Leben wirksam zu ma
chen. Unter solchen Umständen ist es 
u n s e r e  P f l i c h t ,  d a s V  e  s t  e z u t h u  n ,  
das wir können und nicht zu murren^ 
weil unsere Fiihrerschaft abgelehnt 
w o r d e n  i s t .  D a ß  w i r  s e l b e r  
glauben, daß der von uns besilr-
wortete Kurs im höchsten Interesse des 
anierik. Volkes liegt, hat damit nichts 
z u  t h l l n .  E s  w ä r e  u u  p a t r i o 
tisch, unsere beste Mitarbeit zu ver
weigern, weil das Volk uns nicht in die 
Stelliäig versetzt hat, zu thuu, lvas 
wir sür das beste halten. Wir haben 
die Lage mit gesundem Menschenver
stand und gutem Hunior anzuu'ehnien 
und versuchen, das Beste daraus zn 
machen, vmn Standpunkt der Interes
sen der Nation im Ganzen. 

Dies war die Lage zu Beginn des 
jetzigen Jahres. Es war offenbar, 
wenn kein unerwarteter Un,stürz er
folge, die Präsidentenwahl entweder 
in der Erwahlung der republikanischen 
oder der>demokratischen Nominirten re-
sultiren werde. Die jetzige Administra
tion hat sich während der drei Jahre 
ihres Lebens mehr schwere Fehler zu
schulden kommen lassen, als irgend eine 
Administration seit Buchanan. In der 
republ. 'Partei Ivaren verschiedene 
Kräfte an der Arbeit. Es waren Män
ner unter den Fiihrern, die einen Kurs 
befürworteten, der nicht besser als der 
demokratische geweseu wäre und welche 
die Nomination von Kandidaten beab
sichtigteil, die keine Verbesserung über 
Wilson geweseu wären. Wenn ein sol
cher Knrs befolgt worden wäre, ivürde 
es unsere Pflicht gewesen sein, ein 
drittes Ticket aufzustellen. 
Aber es jvar unsere klare Pflicht, jedes 
ehrenhafte Mittel anzuwenden, um ei
ne solche Nothivendigkeit zll verhüten 
und Alles zu thun, ausgenonimen un
sere heiligsten Ueberzeugungen zu 
opfern, um die Aufstellung der Kräfte, 
welche der Fortdauer Wilfons uud der 
demokr. Partei in der Macht opponiren, 
u n t e r  e i n h e i t l i  c h  e r  F ü h 
rung zu sichern. 

„Nach meinem Ermessen erfüllt die 
Nomination des Herrn H ughes die 
vom progressiven Nationaleommittee 
in: letzten Januar und in nleinen eige
nen Erklärungen aufgestellten Bedin
gungen. Unter diesen Uniständen wür
de die Ausstellung eines dritten Tickets 
lediglich ein Zng in: Interesse der Wie-
derivahl Wilsons sein. Ich halte Mir. 
Hughes für einen Mann, dessen öffent-

Der Krieg. 
D e u t s c h e  B e r i c h t e .  

hat folgenden 

Kriegsschauplatz: Im 

-WWW 

(Fortsetzung auf Seite 4.) KWZKM nition beladen.. 

B e r l i n ,  2 5 .  J u n i .  s U e b e r  L o n 
don) . Wie das große .Hanptquartier 
heute ankündigte, ist entlang des gan
zen französisch-belgischen Frontab
schnitts. der von den Engländern ge
halten wird, vom La Bassee-Kanal bis 
zur Somme die Artilleriethätigkeit hes-
tiger geworden. Das britische Feuer 
dauerte ununterbrochen die ganze Nacht 
hindurch an. Nördlich Verduns miß
langen alle- französisck)cn Versuche, den 
kürzlich verlorenen Boden wieder zu ge
winnen. An der Ostfront wurden er
neute heftige Angriffe der Nnssen 
überall abgeschlagen. 

Der Tagesbericht 
Wortlaut: 

„Westlicher 
Räume südlich des La Basseekauals bis 
zur Smnme hat die seindliche Artil
lerie überans lebhafte Thätigkeit ent
wickelt und die ganze N^cht hindurch 
fortgesetzt. LenK und Umgebung wur
den gleichfalls nnt schwerem Feuer be
legt. Tie Verwendüng von Gas im 
Abschnitt von Beaunlont Hamel, nörd
lich Albert, blieb ohne Erfolg. 

„Links der ?.i!aas erreichte das 
feindliche Feuer gegen Abend besonders 
im Abschnitt des Todten Mannes große 
Heftigkeit. Kleinere nächtliche Jnfan-
terieunternehmungen verliefen für nns 
'erfolgreich. 

„Um die östlich der Maas von uns 
eroberten Stellungen wurde unter be
ständiger, starker Artilleriethätigkeit 
heiß gestritten. Alle Versuche der 
Franzosen, den verlorenen Boden wie
der zu gewinnen, brachen unter schwer
sten Verlusten für den Feind zusam
men. An Gefangenen bi'chte der Feind 
noch über 200 Mann ein. 

„Oestlich St. Tie führten wir einen 
Patrouillegang aus, als defsen Ergeb-
niß 15 Franzosen als Gesangene eiu-
geliesert wurden. 

„Oestlicher Kriegsschauplatz: Jnr 
Nordabschnitt der Front kam es an 
verschiedenen Punkten zu Kämpfen 
zwischen Aufklärungsgruppen, die Ge
fangene und Kriegsl^eute einbrachten. 

„Arni«egruppe von ' Linsiingen : 
Starke Gegenangriffe, welche die Ruf-
fen besonders beiderseits Zaturze (25 
Meilen östlich von Wladimir Wolins-
?y) unternahmen, um unser Vordrin
gen zuln^ Stehen zu bringen, blieben 
gang erfolglos. 

„Südlich Plaszowka, im Abschnitt 
östlich Berestetschkh, (etwa 30 Meilen 
westlich Dubno) wurden gleichfalls 
wiederholte und mit starken Streit
kräften angesetzte Angriffe des Feindes 
abgeschlagen. 

„Armeegruppe von Bothmer: Keine 
Ereignisse von Bedeutung. 

„Balkanfront: Die Lage ist unver
ändert." 

11,000 Rufsen gefangen 
B e r l i n ,  2 6 .  J u n i .  O f f i z i e l l .  S o 

wohl die Kämpfe an der Ost- wie an 
der Westsront waren 1n den letzten 
zwei Tagen lebhast. An der Ostsront 
lvurdeu seit dem 16. Juni von der Ar
mee Linsingen über 11,000 Russen ge
fangen und 56 Geschütze und Maschi
nenkanonen erbeutet. An der WD-. 
front wurden franz. Angriffe abge
schlagen und deutsche Fluggeschivador 
machten erfolgreiche Angriff anf das 
britische Lager in Pas. 

D e u t s c h e  n a h e  V e r d u n .  

P a r i s ,  2 6 .  J u n i .  J n ^  e i n e m  
Nachtangrisf eroberten die Franzofen 
„einen Theil eines Grabens" zwischen 
den Wäldern von Fnmin nnd Chenois 
und ein deutscher Angriff westlich von 
Thiannwnt wurde abgeschlageu, aber 
d i e '  D e u t s c h e n  s i n d  n  u  r  n o c h  D r e  i -
v i e r t e l m e i l e n i?on den franz. 
Linien unmittelbar in.Her Front vor 
Verdun entfernt. 

Nach den mörderischen Kämpfen der 
letzten drei Tage hyt der Feind seiner 
Infanterie unter Deckung seiner Artil
lerie eine Ruhepause vergönnt, und 
bombardirt die sranzösischen Linien 
mit seinen Schwerkalibern von 10 und 
12 Zoll. , 

^ P e t r o k r u m m. -
P e t r o g r a d ,  2 6 .  .  J u n i . '  D i e  

Russen haben Kimpolung besetzt und 
damit die ganze Bnkolvina erobert. 
Sie sind auch an einer Stelle von der 
Bukowina aus i'iber die Karpathen nach 
Siebenbürgen eingebrochen. 

R ö m i  s  c h  e  r  ̂ l  n  s  p  r  u  c h .  
R o m ,  2 6 .  J u n i .  O f f i z i e l l  l v i r d  

heute der Rückzug der Oesterreicher inl 
Trentino über einen Abschnitt von 20 
Meilen Front, sowie >deren krästsge 
Verfolgung beansprucht. 

Zivei östr.^ Transporter sind im Ha
sen von Dnrazzo von italienischen De
stroyers versenkt tvorden. Die Schisse 
waren mit Truppen. Waffen und Mn-

A l l i i r t e K r i e g s f c h i f f e  
z  e  r  s t  ö  r  t .  

P a r i s ,  2 6 .  7 > n n i .  D a s  M a r i 
neministerium hat angekündigt, daß 
der italienische Hilfskreuzer „Citta di 
Messina" und der sranzösische Torpe
dobootzerstörer „Fourche" in der Stra
ße von Otranto von einem seindlichen 
Unterseeboot versenkt wurden. 

Die „Fourche" bildete die Bedeckung 
sür die „Citt'a di Messina", die dem 
Tauchboot zuerst zum Opfer siel. Die 
„Fourche" g^ff sodann das feindliche 
Kriegsfahrzeug an, das jedoch tauchte 
und verschwand. Kurz darauf wurde 
auch der Zerstörer torpedirt. Ter grö-. 
ßere Theil der Besatzung soll gerettet 
worden sein. I-

Die „Fourche" wurde im Jahre 
1910 gebaut, verdrängte 724 Tonnen, 
führte eine Besatzung von 81 Ofizie-
ren und Mannfchaften und besaß eine 
Geschwindigkeit von 34 Knoten in der 
Stunde. 

^ Die „Citta di IlZessina" war 3,500 
Tonnen groß und sührte zwei Zwölfe 
zentimetergeschiltze sowie sechs 7.6-
Schnellseuergeschütze. Sie wurde im 
Jahre 1910 gebaut und gehörte zur 
italienischen Flottenreserve. 

L o n d o n s  2 6 .  J u n i .  L l o y d s  k ü n 
digen an. daH der italienische !^,npfer 
„Saturnina Fanny" von einem Un
terseeboot in den Grund gebohrt wur
de. Das Schiff hatte eine Wasserver
drängung von ungefähr 2000 Tonnen 
und kam aus Genua. Siebzehn Mann 
der Besatzung haben einen Hafen er
reicht. 

S i r  R o < ; e r  C a s e m e n t  
L o n d o n ,  2 6 .  J u n i .  I m  O o e r -

gericht wurde heute der Hochverraths-
prozeß gegen Sir Roger Casement be
gonnen. Der Vertheidiger Alex. Sul
livan behauptete, daß CasemenD an
gebliche Vergehen außerhalb der Ju
risdiktion Moschritannrens verübt 
worden seien ^nd es kein Gesetz gebe, 
das sie strafbar inache. Casement plä-
dirte sodann mchtschuldig. Die ersten 
Zeugenaussagen für ihn lauteten gün
stig. ^ Er habe iiicht^en Feinden Eng
lands geholfen, sondern nur die Be-
sreiung Irlands angestrebt. Anch 
wurden seine guten Dienste im. briti
schen Konsulardienst gerii?^t. 

K l e 1 n e F l e i s ch k a r t.e n i n . 
^  B e r l i n .  
A  m  s t  e r d a m  ,  2 6 .  J u n i .  E i n e r  

Berliner Depesche zufolge werden die 
neuen FleischkarteN dort von morgen 
an in Krast treten. 250 Gramm 
Fleisch (etwa 9 Unzen) Iverden jeder 
Person per Woche bewilligt. ' ̂ ^ .„s > 

au -F e l d m a r s c h  a  l  l  - B  ü  l  o  w  
D -  ß e r  D i e n s t .  

B e r l i n ,  2 6 .  J u n i .  F e l d m a r 
schall von Bnloiv, der die ztveite und 
dritte deutsche Armee während ihres 
Vorstoßes nach der Marne befehligt 
hat, ist pensivnirt worden. Er tvar 
schon mehr als ein Jahr infolge schlech
ter Gesundheit außer Dienst und ist 
jetzt 71 Jahre alt. 

G r o ß e r  L e b  e n s  V e r l u s t  i n  
K a r l s r u h e .  

B  e  r  l i n  ,  2 6 .  J u n i .  D e r  B e r i c h t  
über den französischen Aeroplanangrisf 
auf die offene Stadt Karlsruhe am 22. 
Juni zeigt, das^ 110 Personen, worun
ter 5 Frauen nnd 75 Kinder getödtet 
und 147 verwundet wurden, worun
ter 20 Frauen nnd 79 Kinder.'.> -

B i n d e s t r i c h  -  P a t r i o t i s  -
M U s. 

N elv N o r k, 26. Juni. Das Vize-
Direktorium der Hmnburg-Amerika Li
nie, das in Neiv Uork seinen Sitz hat, 
benachrichtigte heute die hiesige Ageu-
tur der Gesellschast, daß alle ihre zur 
Miliz gehörigen Angestellten, die zu 
den Waffen gerufen worden sind, wäh
rend der Zeit ihrer Dienstleistung ih
ren Gehalt beziehe» jverden, abzüglich 
nnr des Betrages ihrer Löhnung. Auch 
Iverden sie uach ihrer ?lbmusterung 
ihre Stellen für sie offen finden. 

Tclcgraphische Notizen. 
B a f e b a l l. In der American: 

Chicago 0, Cleveland 2. 
Philadelphia 8, Boston 5. . 
Washington 9, New Uork 8 (11 

Ins.) 
Detroit 3, St. Louis 1. --. > 

In der National League: 
New Nork 11. Brooklyn 8. 
New Jork 1. Brooklyn 2 (12 Ins.) 
Boston 5, Philadelphia 1. 
Boston 9. Philadelphia 5. 
St. Louis 4, C^iicinnati 5. 

In der 3 J-Liga: 
Davenport 6, Nock Island 5. 
Hannibal 9, Bloomingkizn 1. 
Nockford 1,.Moline 0. 
Quincy 2, Peoria 11. » . ^ 
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Mcxilanischts. 
K a p i t ä n  M o r e y  g  e  r " e  t  t  e  t .  

F e l d h a n p t q u a r t i e r, 25. 
Juni. (Drahtlos über Columbus, N. 
M., 26.) Einem Bericht von Major 
Jenkins vom 11. Kav.-Regt. zufolge 
sind 23 amerikanische Soldaten im 
Gefecht bei Carrizal getödtet worden. 
Jenkins hat den Kapitän Lelvis S. 
Morey und eine Anzahl Negersoldaten 
gerettet, nachdem sie sich lange gegen 
eine große mexikanische Uebermacht 
vertheidigt hatten. Morey und 4 sei
ner Leute wurden auf der Ranch eines 
Amerikaners Namens McCabe gefun
den. Morey ist verwundet, aber nicht 
gefährlich, obwohl er viel Blnt verlo
ren hat. General Pershing sngt, daß 
jetzt 43 Mitglieder des am Gesecht be
theiligten Kommandos sich wieder ge-
nieldet haben und nur einer, der sich 
Ivahrscheinlich in der Wüste verirrt ha
be, noch vern,ißt Iverde. Der Rest der 
84 Mann, welche daS Komando bilde
ten, sei entweder todt oder gefangen. 

K a p t. M o r e y s B e r i ch t. 
Folgendes ist der Wortlaut von 

Kapt. Moreys Bericht: 
Carrizal. 21. Juni, Morgens 9:15 

Uhr. An den kommandirenden Offi
zier in Ojo Federico: Meine Truppe 
erreichte Ojo Santo Domiugo am 20. 
Juni, 5:30 Nachmittags. Traf dort 
die Truppe C unter Kapt. Boyd, kani 
uuter Boyds Kommaudo und marschirte 
srüh Morgens 4:15 nach Carrizal. 
Erreichte offenes Feld siidöstlich dieser 
Ortschast um 6:30 Morgens. 

.Kapitän Boyd sandte die Notiz hin
ein, daß er den Durchzug erbitte. Dies 
wurde verweigert und gesagt, wir soll
ten nordwärts marschiren, aber nicht 
ostwärts. 

Boyd sprach mit einem Carranza-
Osfizier,' der die schriftliche Botschaft 
brachte, daß Boyd mit einer kleinen 
Eskorte nach Carrizal kommen sollte, 
um eine Konferenz mit General Go
mez zu halten. Boyd befürchtete ei-
nen Hinterhalt, hatte aber den Ein
druck, daß die Mexikaner laufen wür
den, flckald wir Feuer gäben. 

>,Wir-formirten Mm -Ungi^iss gegen 
eine Linie von etwa 120 Mexiknern 
am Rande der Stadt. Truppe C 
fchwärnlte voraus auf der linken Seite 
uud Truppe K auf der rechten. etwaS 
rückwärts. Wir hatten genug zu thun 
auf dem rechten Flügel, um einen 
Flankenangriff abzuwehreu. Eine 
Gruppe vou Mexikanern gelangte in 
unseren Rücken und stampedirte unsere 
Pserde. 

Uni etwa 9 llhr Morgens siel das 
aus der äußersten Rechten stehende Pe
loton von Truppe K zurück. Ter Ser
geant sagt, er könne dort nicht länger 
anshalten. Beide PelotonS sielen 
dann etwa 1000 Zards.westwärts zu
rück und zerstreuten sich..,' 

Ich Ivar leicht verwundet. Kapitän 
Boyd war gesalleil uud von Leutnant 
Adair Ivurde bald uach Beginn des Ge-
sechts nichts mehr gesehen. Ich bin 
versteckt in einem Loch 2000 Na'-'ds 
vmn Schlachtselde und habe einen an
deren verlmlndeten Mann uud 3 Un
verwundete bei mir. 

' (Gez.) Morey, Kapitän." 

S o n s t i g e s  v o n  d  e  r  G  r  e  n  z  e .  

C h i h u a h u a ,  2 6 .  J n n i .  S o f o r t  
uach der anierikanischen Rälimung der 
Oirtsch«iften San Geronimo und Bachi-
uaba hat General Jacinto diese Plätze 
besetzen lassen uud strengen Befehl ge
geben, jeden Versuch von Pershings 
Truppen, dorthin zurückzukehren, mit 
Gelvalt abzuwehren. 

E l  P a s o .  2 6 .  J u u i . '  ̂ ^ G e n e r a l  
Pershings Expedition ist 12.000 Mann 
stark und bereit znr Aktion, salls uö-
thig. Seiue südlichsten Posten stehen 
nahe El Valles, 50 Meilen südlich von 
Colonin Dnblan, seiner HauptbasiS. 
Die Ausrüstung seiner Truppen ist 
vorzüglich. 

Die ersten 5000 N?iann National
garde werden'heute hier erivartet. 

Audrea Giarcia, der mexikanische 
Konsul in El Paso, sagte heute: 

„Nach meiner Deutung der letzten 
Note des Präs. Wilson sehe ich nicht 
ein. daß es Krieg sein muß. Diese 17 
Gesangeneu sollten doch kein Hinderniß 
bilden. Die ganze Frage ruht jetzt 
Ivieder bei Carrauza." 

Aus anscheinend gtlter Quelle traf 
heute die Nachricht eiu, daß Geu. Fran
cisco Villa, der sich kürzlich in Santa 
Rosalia versteckt hielt, ein Abkommen 
mit der Carranza-Negierung getroffen 
habe, tvonach alle seine Anhänger in 
die Carranza-Armee eintreten sollten. 

E  i  n  U .  S .  K  o  n  s  u  l  a  t  z  e  r  s t  ö r t .  
E a g l e  P a ß ,  T e x . ,  2 6 .  J u n i  

D a s  a m e r i k .  K o n s n l a t  i n  T o r r e o n ,  
Mexiko, wurde am 18. Juni von ei 
neni Mob von 3000 Civilisten zerstört, 
der vom Mayor der Stadt angefühl^t 
und von einer Carranza-Militärkapelle 

Das angebliche Ultimatum Wilsons an 
Carranza. . 

Kein kategorischer Imperativ darin und keine 
Zeitgrenze gesetzt. 

k., .  '  > — ' ' '  

Eigentlich nur eine bescheidene Anfrage an Carranza, ob er es wirklich 
ernst meinte. 

Die Note scheiut nur den Zweck zu haben, Zeit für die Rüstun.qcn zn newin-
uen. 

^,e 

M» 
ersten 5000 Mann Nationalgaroe gesiern an der Grcn',e eingetroffen 
— Weitere 10,000 werden in dieser Wockx' — Und 50.000 in zwei 
Wochen eintreffen — Mit den ganzen INi'l.NNs) wird cS noch drei Wo
chen dauern Kongres; beivilligt iil?er 100 ^^.^lillionen KriegSkosten 
— Auch Censur und ein militärisches Prcszbürean iin Plane — Etwa 
die Hälfte der am Gefecht bei Carrizal bctheiligten Anreriknner wieder 
aufgetaucht — Und der Verlust beschränkt sich auf 41 Mani, Auch 
Kapitän Morey zurückgekehrt — "^st der einzige x^fsi-.ier. der berichten 
kann — Kapitän Boy^ wurde ein ^^pfer seines Ueberniuths Er un
terschätzte die Mexikaner und hielt sie für >>aasen. 

Alls der Bundeshauptstadt 
Ii l t i Nt a t u N7 an Ca r r a n z a. 

W  a s h i n g t o n  ,  2 6 .  J u n i .  F o l 
gendes Telegramm wurde gestern an 
JameS L. ^^iodgerS, den Agenten der 
amerik. Negierung in der Siadt Mexi
ko, abgesandt: v » 

„Mr. Arredondo überliescrte dieser 
Regierung gestern (ain 24.) folgende 
Mttheilung: 

„Ich bin von meiner Regierung be
auftragt. Sie hinsichtlich deS Carrizal-
Zwifchenfallec^ zu benachrichtigen, daß 
der Regierungschef durch das KriegS-
aint Befehle an Gen. Jacinto Trevinv 
ertheilt hatte, den amerik. Truppen 
von Gen. Pershings Expedition nicht 
zu erlauben, iveiter südlich vorzurü
cken, noch sich östlich oder westlich von 
den Punkten zu bewegen, wo sie jetzt 
stehen, sowie neuen Einsällen amerik. 
Truppen in mexikanisches Gebiet zu 
oppditiren. 

„Diese Befehle wurden von Gen. 
Trevino dem General Pershing mitge-
theilt, der ihren Empfang auerkannte. 
Am 22. ds. zog eine amerikanifche 
Trnppe, wie Ihre Ercelleitz Iveiß, trotz 
obiger Befehle östlich, ziemlich weit von 
ihrer Basis, und wurde vou mexikani-
fcheu Truppen bei Carrizal iin Staate 
Chihuahua eugagirt. Als Folge die
ses Tresseu-Z ivurden auf beiden Sei
ten mehrere Leute getödtet und ver
wundet, und 17 amerik. Soldaten ge
sangen." 

F  r  e  i  l  a  s  s  u  I t  g  d e r  G e f a n g e  -
u e n  g e f o r d e r t .  

„Die Regierung der Ver. Staaten 
kann der dem StaatSamt am 24. dS. 
durch Mr. Arredondo überreichten Mit-' 
theilung keine andere AnSlegung geben, 
als daß sie eine f ö r m l i ch e ?l n e r -
kenn u n g absichtlicher feindseliger 
Aktion gegen die amerik. Truppen in 
Mexiko und der Absicht Nx^r. sie ohne 
Weiteres anzugreiseu. wenn sie sich in 
Versolguug des Zweckes, zu dem sie 
dorthin gesandt waren, aus ihreu jetzi
gen Stellungen bewegen; trotz der 
Thatsache. daß diese Zivecke keine un-
srenndliche Absicht gegen die Regierung 
und das Volk von Mexiko iuvolviren. 
sondern im Gegentheil beabsichtigt wa
ren. dieser Regierung zu helfen, sich 
felbst uud das Gebiet und Volk der 
Per. Staaten gegen unverantwortliche 
und aufrührerische Bauden vou Rebel-
lemnarodeurS Ztl schützen. 

„Ich bin daher von tneiner Regie-
ruug beaustragt, die sofortige Freilas-
suug der in dem.Treffen bei Carrizal 
gefangenen Amerikaner und alles mit 
ihuen geumnmenen Eigenthums der 
Ver. Staaten zu fordern und Sie Zti  

benachrichtigen, daß die Regierung der 
Ver. Staate» eine baldige Erkläruitg 
voir Ihrer Negierung über ihreu beab
sichtigten Kurs erwartet uud daß diese 
Erklärung durch die üblichen diploma
tischen Kanäle ersolgen muß und nicht 
durch untergeordnete niilitärische Koni-
mandanten." 

Der Kriegszustand häitgt von der 
Antwort CarrauzaS über seine Absich
ten gegen die amerik. Erpedition in 
Mexiko ab. Die vou General ^^acinto 

begleitet war, wie heute hier eingetros-
fene amerik. Flüchtlinge berichten. Tie 
Bevölkerung wohnte einem Stierkampf 
bei, als Carranzatruppen sie zur Be-
theiligimg an einer antiamerikanischen 
Demonstration zivangeit. Nach der 
Zerstörung des Konsulats versaulnielte 
der Mob sich auf der Plaza, wo der 
Mayor uud audere Prominente Reden 
hielten, die das Volk gegen die Ame
rikaner aufreizten und znr Austrei
bung aller Amerikaner aufforderten. 

an Gen. Pershing gegebeite Warnung 
ivird nicht anerkannt, da solche War
nung, solange kein Krieg erklärt ist, ' 
auf diplontatiscbein Wege gegeben wer-
^^en mußte. 

Da-. Wort „Illtiinatnm" für die ^ 
ooige ^^l'ote ist zu stark, denn eS wird-
Ni^det „entiveder oöer" gesagt, iwch 
eine bestimntte Zeit siir die Antwort ^ 
geseilt. 

V  e  r  n ?  i  l  t  l  u  n  g  d e r  L a t e i n e  r  
b g e iv i e s e n. 

Tie süd- und centralainerikanischen 
Republikelt iverdei? den Per. Staaten 
zu dieser Zeit il^re Verunttlung in der 
uierikaiiisclien .^irise nicht ausdrängen. 
Tiese Ankündigung ivurde beute vom 
Gesaudten Calderon von Bolivia nach 
einer Konfereitz ntit Sekretär Laiising 
gemacht. 

Calderon sagte, er sei vom Sekretär^ 
benachrichtigt lvorden. daß die Ver. 
Staaten die Zeit für eine Veriuittlung 
-nicht für geeignet halten. Ter Ge-' 
sandte fügte indessen bei. daß die la-
tein-ainerik. Länder auf den Gegen
stand zurückkommen könnten, tiachdenr 
die Ver. Staaten die Antivort auf ihre 
Note an die Tefacto-Negierung von 
?.)i!eriko erhalten haben uuirdeit. 

^  M  i l i t ä r i s c h e  C  e  i t  s  u  r . "  .  

TaS KriegSaint iü bereit, den Kon
greß U!N Erinächtigung zur Einfiih-
rung eilier nnlitärischen Censur in ^ 
Verbindung luit der nierikanischen La-' 
ge zu ersucken. Auf Empfehlung des 
Kriegc^rollege ivurde iin Krieg-^aiut eitie 
Resolution entivorfen, die den Präsi
denten znni Crlasz von Censurvorschris-
ten ermächtigt, n-elcke anf die Staats-.' 
.^iriego- und Marineämter sowobl wie 
auf die Lage an deren Grenze und in 
Mexiko zutrefsen. 

Sekretär Baker kündigt auch an. daß 
ein Preszbüreau unter einem !?ffizier. 
alc- Censor in der Organisation be-
grissen sei. uin alle Nackirichten voni 
.UriegSamt zu handhaben. 

^ . p ß e K r i e g S b e iv i l l i g n it -
- g c n. 

W a s h i n g t o n .  2 6 .  ^ ^ n n i .  T i e  
Antu'ort von Carranza auf die gestern 
abgesandte Note ivird spätestens in 48 
^tnnden erivartet. ^uizivischen setzen 
der Kongreß und das KriegSamt die 
Kriegsrüstungen fort. Tent Kongreß 
wurden die Schänniigen ftir die Besol
dung nnd Unterhaltung der Staats-
truppen unterbreitet, die sich für daS-
Gene ralauartierniei sterantt allein alif. 
etiva 100 M,illioneit belansen. 

TaS HauS nahiu hellte die Arniee-
bndgelbill an, die zuerst auf 157 Mil-
lioneit latitete. aber nin 26 ?.)!illioiten 
erhöht lvtirde. 

Eine dringliche Tesizitbill mit 25 
Millioneit sür die Natioualgarde ivurde 
entivorseit und soll morgen einberichtet 
Iverden. ' 

Vertreter der Eisenbahnen ivurden 
heute vom KriegSauit zn einer Konse
renz berufen, uni den Transport von 
Truppen und Vorrälhen nach der 
Greiize zn beschleunigen. W 

Tie Pläiie eiiier Militärcensur für 
Zeitilngen und Magazine ivurdeu er
örtert uud eine Resolution entivorfen. 
ivelche dein Präsidenten in dieser Hin
sicht Vollmachtelt gibt. 

Ten Anzeicl'eit heute Abend zusolge 
iverden iveitere 10,000 Mai,u die 

' Greuze in dieser Woche erreichen und 
ivahrscheinlich 50.000 in ztvei Wochen. 
Binilen drei Wochen dürste die ganze 
Nationalgarde tinterivegS sein. 

Ter Präsident sprach zn Besnchcrn 
hente seine Anerkennung anS. daß die 
grossen Geschäftshäuser ihren Ange-
stelltei, erlauben, in der Garde zu die
nen. ohiie ihre Stellungen oder ihre 
Saläre zu verlieren. 

's' ^ t. ^ 
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